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Die kampflustigen Unternehmer
Brutale Willkür der Werftgewaltigen

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Bremen , IS . August .
Di « Direktion der ?l . - E. Weser , die immer zu den brutalsten g«-

hört «, hatte versucht , der Arbeiterschaft eine schikanöse Betriebs -
ordnung aufzuhalsen und das Akkordsystem zu verschlechtern , die
jedoch einstimmig abgelehnt wurden . Auf dem Umweg
über die Angestellten versucht « die Direktion gestern trotzdem .
ihr Ziel zu erreichen . Als die Vetriebsratsmitglieder fj « einer
von jeder Partei ) an diesen Verhandlungen teilnehmen wollten ,
wurden st « von der Direktion auf Grund des Hausfriedens - Para »
graphen aus dem Berhandlungsfaal verwiesen .
Da die Betreffenden dagegen protestierten , wurde ihnen am gleichen
Tage dieKLndigungins Haus geschickt . Bei Bekanntgabe die -
ser Tatsache bei der heutigen Betriebserössnung legte die ge -
famte Belegschaft die Arbeit nieder so lange , bis die
Betreffenden wieder eingestellt seien . Heute morgen wurde mit
der Direktion , dem Betriebsrat und den Vertretern de » Metall -
und Holzarbeiteroerbandes »erhandelt . Die Verhandlungen ver -
liefen r e s u l t a t l 0 s . da die Direktion eine Prestigefrag « daraus
machte . Die Direktion kündigte an , datz das Gewerbe -
gericht mit dem Fall befahl würde und unter keinen Umständen
vor der Entscheidung ein « Wiedereinstellung der Entlassenen er -
folgen würde .

Staatsarbeiterstreik in Bremen
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten .

Breine « , 13. August .
Seit Monaten stehen die Bremer Staalsarbeiter in Lohnver -

Handlungen , die vom bürgerlichen Senat grundlos verschleppt
wurden , trotz der geradezu unerträglichen Lage der Staatsarbeiter .
Gefordert war eine Stunden lohn er ho hnng von tili Pf . Ein Schieds -
fpruch in zweiter Instanz genehmigte IS Pf . für Verheiratet « und
b Pf . für jedes Kind .

Ein « stark besuchte Staatsarbeiterversammlunq lehnte gestern
abend diesen Schiedsspruch ab und beschlog mit vier Fünftel
Majorität den sofortigen Streik . Seit heute morgen liegen samt -
lich « Staatsbetrieb « still . Die Krankenanstalten werden versorgt .

Einheiisfront gegen die Teuerung
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Bremen , 13. August .
Auf Anregung der U. S. P . findet heute nachmittag eine ge «

« altige Demonstration der Gewerkschaften und der Ar -
beiterparteien gegen Brotwucher , Teuerung und Steuerdruck statt .
Die Betrieb « « erden (ich geschlossen an der Veranstaltung be -
teiligen .

Aus dem schwärzesten Deutschland
Gne neue Gewalttat poehners

Drahtmeldung unseres Korrespondent ? »

München , 13 . August .
Die Leitung der Unabhängigen Sozialdemokratie in Miin -

chen richtete gestern an den Reichspräsidenten fol -
gendes Telegramm :

In Widerspruch zum Artikel 119 der Reichsverfassung hat
der Polizeipräsident Poehner die » Münchener Morgenpost "
verboten . Das Verbot erhebt den Vorwurf landesverräte -
rifcher Schreibweise . Wir stellen die bisher erschienenen
48 Nummern zur Prüfung durch unparteiische Reichsbeamte
zur Verfügung und erwarten angesichts der Verfaffungs -
feier die Sicherung der verfassungsmäßigen Rechte .

Wir wollen abwarten , ob der Reichspräsident und die

Reichsregierung den Mui und den Willen aufbringen , die

bayrische Regierung , die für den neuen Gewaltakt des Mün -
chener Polizeipräsidenten verantwortlich ist , dazu zu zwin -
gen , die verfassungsmäßigen Rechte zu beachten . Vorgestern
erst hat Herr Dr . Wirth bei der Verfassungsfeier so herz -
bewegende Worte , darüber gefunden , daß Deutschland e i n

Reich der Freiheit und Gerechtigkeit sein solle .
Nunmehr ist die Gelegenheit da , den Beweis dafür zu
erbringen , daß solche Worte nicht nur zum Schmuck festlicher
Stunden bestimmt sein dürfen , sondern in der Wirklichkeit
Geltung haben müssen .

Landesverrat begehen nicht die , die das Regiment Kahr
und Poehner bloßstellen , sondern die Träger des reaktionä -
ren Regimentes in Bayern , das schon zu einer Schande vor
der ganzen Welt geworden ist .

Die Verbrecher am deutschen Volke
Die Aushungerungeipläne der Agrarier

Die Unlust der agrarischen Kreise zu steuerlichen Leistun -en ist seit altersher bekannt . Sie gebt zurück auf die in
früheren Zeiten übliche Steuerfreiheit des grundbesitzendenAdels . Die neuere Entwicklung des Staatslcbens hat diese
Vorrechte der Grundbesitzer aufgehoben . Ihre Abneigung
Legen das Steuerzahlen aber ist geblieen . Durch die ganzenEteuerberatungen der Rachkriegsjahre zog sich wie ein roter
Faden der Widerstand der agrarischen Kreise gegen jede
steuerliche Belastung ihres Besitzes und Erwerbes . Und dochist es eine unbestrittene Tatsache , daß die agrarischen Kreise
durch die Verhältnisse während des Krieges eine Konsoudie -
rung und ein Anwachsen ihres Geld - und Wertbcsitzes zu
verzeichnen hatten , wie kein anderer Volksteil . Dazu kommt ,
daß die Eigenart der ländlichen Wirtschaftsführuna die
Steuererhebung außerordentlich erschwert und die Verschleie¬
rung begünstigt .

Aber mit der Abneigung gegen die Steuerleistung allein
begnügen sich diese Herren heute nicht mehr . Die Steuer -
Politik der Helsferich ' und Konsorten , die jede steuerliche Er -
fasiung der großen Vermögen oder Vermögensbildungen aufs
Icharfste bekämpften , hat reife Früchte getragen . Der deutsch -
nationale Reichs - Landdund , die neue Firma sur den
» Bund der Landwirte " , propagiert jetzt ganz offen de n

e f e r u n g s st r e i k als Kampfmittel gegen die neuen

m, �"Projekte der Reichsregierung . .
Dieser �brc che r ische

■pian wird nicht nur hinter allgemeinen Wendungen ver -
wrlicht . sondern er ist schon Ms ,n alle Einzelheiten aus -
»earbeitet . Me der Demokratische Zeitungsdienst mit -

hat der Reichsländbund an die ihm angeschlosienen
Organisationen ein Rundschreiben ( gez . .

u o n W o d 1
verjchickt , in dem er ihnen von dem Plan des Brand e n -
burglschx� Landbundcs Mitteilung macht - iur Ab¬
wehr der neuen Steuerplänc der Re . chsreq . erung m e,nen
Lieserungsstreik einzutreten . Dem Plan sind genaue An¬
weisungen beigegeben, in denen es heißt :

� -. . Der Streik erstreckt ! ich grundsätzlich ° uf ° lle landwir -
i ch a f t l i ch « n P r o d i> l t e. Am wirksamsten «st der M' lchl r « .
der vom ersten Tag « restlos erzwungen « erden muh . o I
Kreis « besteht eineS tr e ik le i tu n g aus 4 5cr' pne"' "

lcn ™Sczirt ein Streilausschuh aus 2 angesehenen Landwirten , denen
« ne Kontrollkommission ( vier handfeste « nergilwe
Manne r ) beizugeben ist , welche die Durchführung " zwingt �njedem Ort « Streikobmann mit Streikpostentrupp . der d,e Durw -
iuhrung kontrolliert und nötigenfalls erzwingt . " Unter den -

maßnahmen heißt es : „ Jeder Kreis ist durch Streikposten abzu -
sperren . Keinerlei landwirtschaftliche Erzeugnisie hinaus lasten .
Bahnhöfe absperren gegen jede Lieferung aus Kreis . Zugkon -
trolle auf Durchgangsstation . Wagen mit landwirtschaftlichen
Erzeugnisten anhalten . Bewachung und Absperrung von

Kornhäusern , Mühlen , Produktenlagern . Alle Städte im Kreis

zunächst absperren , bis ihre Solidarität mit Landwirtschaft
gesichert . Dann reichlich « Belieferung an ein zuverlässiges Komitee
in der Stadt . Wenn Landarbeiter Streik sabotieren , Zuweisung
von Hilfe durch Streikleitung . Soweit möglich , muß Besitzer in

kritischer Zeit zwei Lohnraten flüsstg halten . Bei längerer Streik -
dauer Lohnzahlung in Naturalien ( reichlich ) . Vorteilhaft « Ab -

schlüsie bzw . Lieserungen , um den Landwirt für den während des
Streiks entgangenen Verdienst zu entschädigen . Vorheriges Aus -

brechen einzelner durch Zwang verhindern . "

Das ist so ziemlich das brutalste und gemeinste , was je
ein Teil des Volkes gegen den anderen im Schilde geführt
hat . Der gerade von diesen Kreisen mit allen Mitteln der

moralischen und nationalen Entrüstung bekämpfte Aus -

hungerungsplan der Engländer : hier wird er
von eigenen Voltsgenosien gegen das eigene Volk gerichtet .
Kaum jemals hat die Verworfenheit und Verlogen -
heit dieser Kreise , die ihr Christentum , ihre Moral , ihre
deutsche Treue so marktschreiertzch verkünden , eine krasiere
Beleuchtung erfahren . Es hieße dem Tiefstand dieser Aus -
geburt des wahnsinnigsten Haffes gegen das neue Regime
zu viel Ehre antun , wollte man sich ausführlicher mit ihr
beschäftigen . Aber wir fragen . wobleibthierdieRe -
g i e r u n g ? Wo bleibt hier die Staatsmacht , die so schnell
bei der Hand ist , wenn es sich um Streik - oder Kampfpläne
der Kommunisten oder KAP. disten handelt ? Muß nicht auch
der letzte Rest von Vertrauen zur Demokratie und zur Repu -
blik verloren gehen , wenn solche Pläne , die den Ruin der

Bevölkerung im Auge haben , offen propagiert werden dllr -
fen ? Zst es nicht endlich an der Zeit , daß den vielen unge -
sühnten Untaten , die von rechts gegen die Republik ins
Werk gesetzt wurden , endlich ein Damm entgegengesetzt wird ?

Ist nicht hier Gelegenheit für den Reichskanzler , feine
so oft oargelegte Auffaffung vom inneren Wert der Demo -
kratie und der Republik durch die Tat zu bekräftigen ? Der

energischste Kampf gegen diese Kreise muß
sofort aufgenommen werden !

Praktische Rüstungsgegner — zur Nachahmung empfohlen . Ein «
Eisengießerei in Rauba ix ( Nordfrankreich ) hat von einer aus -
wältigen Regierung eine Bestellung auf Metallhülsen für
Granaten erhalten . Die Arbeiter weigern sich jedoch , diese
Arbeit zu verrichten und sind in de « S t r e i k getret «.

„ Verweichlichung " derStraftechispfleg «
Der Beichsrat gegen weibliche Geschworene vnb ©chöffe »

Unter den Vorlagen , die der Reichstag nach den Sommer »

ferien zu beraten haben wird , befindet sich auch der Entwvrf

eines Gesetzes , demzufolge in Zukunft auch Frauen da »

w�w be »
eine

Amt eines Laienrichters�als Geschworene oder

kleiden können . Mit der Annahme dieses Gesetzes wü

sehr wichtige sozialistische Gegenwartsforderung erfüllt wer «

Aber auch geussse bürgerliche Kreise haben sie sich zu

gemacht , und insbesondere d i e fortschrittlich
den . Aber

eigenU . . . . . . .
gesinnten Frauen selbst kämpfen fast ausnahm » -
los für die restlose Durchführung ihrer staatsbürger -
l i ch e n G l e i ch st e l l u n g , die ein gutes Stück vorwärt »

gebracht wäre , wenn das Privileg der Männer auf die Recht »

sprechung aufgehoben würde . Sehr bezeichnend ist, daß selbst
die so parteifrommen Zentrumsfrauen in diesem Fall
wider den Stachel ihrer Hirten gelökt haben und ihre Ver -
treterinnen im Reichstag sich jener Mehrheit anschloffen .
welche die Vorlage des Gesetzes über die Zulaffung der

Frauen zum Laienrichteramt von der Regierung forderte .

Zunächst aber hat der R e i ch s r a t das Wort , zenes merk -

würdige Mittelding zwischen Bundesrat und Herrenhaus
alten Stils , deffen Wirken sich im wesentlichen dadurch be »

merkbar macht , daß es die parlamentarische Arbeit sabotiett .
Der Reichsrat hat den Gesetzentwurf abgelehnt . Cr ist

ihm, , was wir gern glauben , herzlich unsympathisch . Aus

einem einzigen Grunde : Die Teilnahme der Frauen an der

Rechtsprechung könnte dazu führen , daß bei den Entscheidun »

gen der Schöffen - und Schwurgerichte mehr gesunder

Menschenverstand und menschliches Cmpfin -

den sich bemerkbar machen , als bisher . Die Furcht , det M «

niger brutale Sinn der Frauen kLynte selbst bei dem Klaffen -

charakter unserer Gerichte eine Bermenschlichung der

Rechtsprechung herbeiführen , läßt den freilich aussichtslosen
Versuch begreiflich erscheinen , die Frauen auch weiterhin dem

Geschworenen - und Schöffenamt fernzuhalten .

Nicht weniger als fünf Gründe weiß der Reichsrat für
feine Ablehnung anzuführen . Davon ist einer echt ! wir

haben ihn bereits erwähnt und werden zum Schluß noch ein -

mal darauf zurückkommen . Die übrigen vier stammen aus

dem alten , wohlbekannten Arsenal , aus dem man sich schon
die Waffen gegen das Frauen Wahlrecht holte . Sie

sind längst nicht nur cheoretisch . sondern auch durch die Praxis

widerlegt , und es stellt eine besonders große Heuchelei

dar , wenn der Reichsrat mit ihnen dennoch krebsen geht .
Er selbst erbringt dadurch den besten Beweis , daß es fach »
l i ch e Gründe gegen die Zulaffung der Frauen als Schöffen
und Geschworene nicht gibt .

Für den Reichsrat bildet zunächst die „ seelische
Eigenart " der Frau einen Eegengrund , da sie in weit

höherem Matze als der Mann „ gefühlsmäßigen Einflüffen "
unterworfen sei , die sie in der „ von Gefühlen unbeeinflußten
objektiven Aufnahme und Beurteilung von Tatvorgängen "
behindern . Bekanntlich sind männliche Geschworene stet »
von der Lbjektivität eines photographischen Apparats , und

es hat daher auch noch niemals im Bestreben einer Staats -

anwaltschaft gelegen , die Geschworenenbank nach bestimmten
Gesichtspunkten zusammenzusetzen ! Es ist daher reiner Zu -
fall , wenn bei Prozessen gegen Arbeiter stets deren politisch «
Gegner auf der Bank der Laienrichter sitzen , während Pro »
letarier merkwürdigerweise fast nie als Schöffen oder Ge -

schworen « ausgelost werden . Wahrscheinlich gilt für fie die

gleiche „seelische Eigenart " , wie für die Frauen ?

Wir sind nun nicht optimistisch genug , zu glauben , daß
durch die Zulaffung der Frauen zum Laienrichteramt sich der

Charakter unserer Rechtsprechung als Klassenjustiz
wesentlich ändern wird . Nach wie vor wird sie den jeweils
herrschenden Machtverhältniffen entsprechen , wird fie das

Spiegelbild des kapitalistischen Systems sein und deffen In -
tereffen wahren . Die Forderung der Gleichberechtigung der

Frau auch in der Justiz ist grundsätzlicher Natur . Ihre
praktische Durchführung entspricht übrigens nur der Reichs -
verfaffung , die nach Kräften zu sabotieren dag Bestreben
aller Reaktionäre ist . Daher ihre plötzliche zart « Rückficht «
nähme auf die „seelische Eigenart " der Frau .

Aber auch körperlich sind die Frauen den Anstrengun »
gen des Laienrichteramts nicht gewachsen , sagt der Reichs »

rat . Ihre körperliche Beschaffenheit bedinge eine regelmäßig
wiederkehrende Schonungsbedürftigkeit , ein Zustand , wah -

rend deffen sie bei . . erhöhter Reizbarkeit " besonders stark
Gefühlseinflüssen ausgesetzt seien . Wir wiffen nicht .
ob sich hinter diesem Argument eine Rücksichtnahme auf die

Frauen oder auf die Angeklagten verbirgt . Denn die reiz -
bare Frau wird doch höchstens solchen Gefühlseinflüssen zu -

gänglich sein , die für den ihrem Urteil Ausgesetzten nach -

teilig wirken können . Ihr physischer Zustand würde

also in diesem Falle wieder gutmachen , was ihre seelisch «
Eigenart „ verdirbt " : Wenn irgendeine , so wird die unter

ihrem körperlichen Zustand leidende Frau in ihren Urteilen

sich am meisten der männlichen Rechtsprechung nähern . —

Auch hier wieder übelste Heuchelei . Tausende von Frauen
üben trotz ihrer physischen Beschaffenheit schwere und ver -

antwortungsvolle Berufe aus — man denke z. B. an die

Lehrerinnen — die rasche und gerechte Entscheidungen ver - .



Die Aufgabe d
Oer Bankrott des Obersten Rates

In der Pariser Presse ist ein Streit darüber ent -

standen , wer für die lleberweisung der oberschlefischen Frage
an den Völkerbundsrat verantwortlich sei . Ein Teil der

Blätter behauptet , daß die Anregung von französischer Seite

ausgegangen sei , und daß es durchaus den Wünschen der

französischen Regierung entspreche , wenn der Völkerbundsrat
ein Gutachten , dem sich auch Frankreich fügen werde , abfasse .
Andere Blätter dagegen vermuten hinter dem Beschluß des

Obersten Rates eine englisch » italienische I n t r i -

g ue , mit der man Frankreich überfallen habe . Wenn

Frankreich sich geweigert hätte , der Resolution zuzustimmen ,
so wäre zweifellos der Bruch eingetreten , und da von den
vier Alliierten drei der gleichen Auffassung waren , so wäre

Frankreich in eine juristisch peinliche Isolierung geraten .
aus der nur Deutschland Vorteile gezogen hätte . Ein Blatt

sagt , man müsse Zweifel an der Unabhängigkeit und Gerech -
tigkeit des Obersten Rates hegen . Es könnte schließlich dazu
kommen,� daß französische Soldaten gezwungen werden , den

Polen eine Teiluno aufzunötigen , die ein Spanier , ein Bra -

siliancr und ein Chinese beschlossen hätten . Eine besondere
Achtung vor dem Völkerbund , der doch ein Werk der Alliier -

- ten ist , spricht jedenfalls nicht aus dieser Betrachtungsweise .
Die Stellung der französischen Regierung geht

aus folgender von Havas verbreiteten Erklärung hervor :
Die Verweisung der Frage der Teilung Oberschlesicns an den

Völkerbundrat wurde in den französische » Kanseienzkreisen günstig
ausgenommen , die ein « wirkliche Befriedigung darüber zum Aus -
druck bringen , daß diese heikle und verwickelt « Frage damit aus
dem Bereich ihrer Besorgnisse entrückt ist . In der Tat standen
sich auch nach viertägiger Beratung die englische und die sranzö -
fische Auffassung scharf gegenüber . Di « Lage erschien am Don -
nerstag durchaus verfahren , da sowohl Italien wie auch Japan
sich zu dem englischen Erenzentwurf bekannten , während Frank -
reich allein sein « Gegnerschaft aufrecht erhielt , weil eine solche
Erenzführung für Polen ein wahrer Hohn auf jede Gerechtigkeit
gewesen wäre . Trotz aller Gründe , die ihm seine Haltung zu
einer gebieterischen Pflicht machten , konnte Frankreich sich noch
nicht de « Borwurf anssetzen , nur durch seine Hartnäckigkeit das
Werk des Obersten Rates zum Scheitern gebracht zu haben .
Vriand war der Ueberzeugung . man müsse aus der Sackgasse
herauskommen , in die der Oberste Rat sich verfahren hatte . Um
zu vermeiden , daß Frankreich ganz allem dastehe , erklärte er sich
mit einem Schiedsspruch des Völkerbundrates einverstanden . Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung bis zur Entscheidung und sodann
zur Durchführung der Entscheidung werde « Frankreich , England
und Italien Verstärkungen entsenden , dabei auf den Standpunkt
zurückgreifend , den bereits vor dem Zusammentritt des Obersten
Rates die französtfche Diplomatie vertreten hatte , mit anderen
Worten , die Inmarfchsetzicng neuer Truppen noch vor jeder
Lösung . Um die ganze Lösung nochmals zusammenzufassen , kann
gesagt werden , daß das vom Obersten Rat angenommene Versah -
ren zu einer Entscheidung führen wird , die durcha » s »npatteiifch
ist und von keiner Seite angefochten werden kann .

Wenn die französische Regierung sich in dieser Stellung -
nähme auch durch das sicher zu erwartende Geschrei der fran -
zöftfchen Nationalisten nicht beeinflussen läßt , so ist trotz der
neuen Verzögerung « ine Lösung der oberschlesifchen Frage
zu erwarten , die neuen Verstimmungen keinen Raum mehr
gibt . Gegen die Entsendung von Truppenverstärkungen nach
Öberschlosien kann die deutsche Regierung schon nach den

Bestimmungen des Friedensvertrages keine Einwendungen
erheben .

Die englische Presse begrüßt die Verweisung der
oberschlesischen Frage an den Völkerbundsrat , weil dadurch
ein Bruch der Entente vermieden worden sei . Man nimmt
dort an . daß das oberschlesische Problem zwar noch nicht
gelöst , aber auf jeden Fall überwunden sei . Es wird aber

auf die Tatsache aufmerksam gemacht , daß innerhalb der En -
tente zwei einander stark gegenüberstehende Ansichten über
die Haltung , die Deutschland gegenüber eingenommen werden
solle , vorhanden sei . Eine schärfere Kritik an den Dorgängen

6 Völkerbundes
in Paris üben die „ Times " . Das Blatt sagt , daß die Der «

Weisung der oberschlefischen Frage an den Völkerbund der

Entente den Bankrott der Einrichtung des Obersten Rates

darstelle und der Entente schwerere Schädigungen zugefügt
habe , als die schlimmsten Feinde im Kriege . Auch die libe -

ralen „ Daily News " erklären , daß der Beweggrund dafür ,
an den Bölkerbund heranzutreten , in der verzweifelten Lage

des Obersten Rates zu suchen sei . Der Oberste Rat werde

durch seinen Tod der Entente mehr Nutzen bieten , als durch
seine ewigen Streitigkeiten .

Die letzte Sitzung des Obersten Rates
EE . Paris , 13. August .

Heute vormittag um 10� Uhr wird sich der Oberste Rat zum

letztenmal versammeln . Es wird neuerdings über die Frage der

Leipziger Prozesse gesprochen werden . Man erfährt nachträglich
über die gestrige Sitzung , daß der englische Attorney General

Hewart dem Obersten Rat mitteilte , man könne drei Lösungen
ins Auge fassen : Entweder die Fortsetzung der Prozesse in Leipzig .
die Aburteilung der Kriegsverbrecher m covtumaciorn durch die

Alliierten oder — die vollständige Aufgabe der ganzen Angelegen¬

heit . Bekanntlich wurde «ine Kommission eingesetzt , die ein Gut -

achten vor der heutigen Sitzung abzulegen hat . Sodann wird die

wichtige Frage der Sanktionen im Rheinland « zur Sprache kommen .

Diese war schon in den letzten Minuten der gestrigen Nachmittags¬

sitzung in Angriff genommen worden . Der Kriegsminister hatte
bereits einen Vortrag über die Lag « im Rheinlande begonnen .
Es wird angenommen , daß auch diese Frage einer Kommission zur

Erledigung überwiesen werden wird . Auch die Frage der russo \

scheu Hungerkatastrophe wird erörtert werden , es steht jedoch nicht

fest , ja , es ist ziemlich unwahrscheinlich , ob man eine international «

Kommisston ernennen wird . Nach englischen Informationen sind
wegen der Zusammensetzung und des Sitzes dieser Konferenz

Schwierigkeiten entstanden . Ferner wird man über die Militär «

kontrolle in Deutschland sprechen . Das interalliiette Militär -

komitee von Versailles hat bereits seinen Bericht erstattet . Es

erklärt , daß die Abrüstung Deutschlands noch nicht beendet fei , und

daß daher die Kontrolle fortgesetzt werden müsse . Doch gewiss «
Regierungen forderten , wie der „ Matin " erklärt , daß diese Kon «

trollkommiffion nicht mehr in Berlin verbleibe , sondern sich darauf

beschränke , sich in einem benachbarten Lande niederzulassen und

von Zeit zu Zeit durch Delegierte über die Lage in Deutschland
die notwendigen Informationen erhalten solle . Endlich wird auch

die Frage der Absendung von Truppenverstärkungen m ihren

Einzelheiten geregelt werden .

Die Absichten des Völkerbundes

EG . Pari « , 13. August .

Ueber die Absichten des Völkerbundes erfährt man bisher fol«

gertdes : Vriand lud den Präsidenten des Völkerbundrates . den

japanischen Botschafter Jshii ein , den Dölkerbundsrat einzuberu -

fcn . Jshii hat die Absicht , dies am 20. August zu tun . Man

nimmt an , daß dies noch vor der eigentlichen Sitzung des Völker «

bundes am 1. September in Genf erfolgen wird . Man glaubt ,

daß der Oberste Rat zunächst einen Berichterstatter ernennen wird .

Eine Woche später werde sich dann der Völkerbund mit der

Angelegenheit beschästigen können . Es gibt jedoch Zeitungen , die >

befürchten , daß sich die Verhandlungen des Völkerbundrats über

sechs Wochen hinziehen könnten . Auch Lloyd Georg « scheint dieser

Ansicht gewesen zu sein , daß der Völkerbund «in « Entscheidung

nicht rasch fällen könne , daraus erklärt sich auch der Ilmstand , das?
er dem französischen Standpunkt Rechnung trug und der Entscn «

düng von Truppen zustimmte .

Deutsche und polnische Vertreter im Vötterbundsrat
EE . Pari « , 18. August .

Bei der Sitzung des Völkerbundrates weiden je «in deutsche «
und ein polnischer Vertreter anwesend sein können . Polen ist

dieses Recht in den Bestimmungen der Völkerbundakte ausdrück -

lich zugestanden , da es Mitglied des Völkerbundes ist , Deutschland
kann dieses Recht beanspruchen , weil es in Oberschlesien inter «

essiert ist .

langen . Wenn aber der Reichsrat meint , daß , abgesehen von
diesen besonderen Zuständen , die Frau vielfach den körper -
IicheN Anforderungen längerer Häuptverhandlungen nicht
gewachsen seien , so erinnern wir ihn daran , daß ' im Kriege
doch den Frauen Arbeitsleistungen zugemutet wurden , die
wirklich männlicher Robustheit entsprachen , und man es da -
mals als eine Selbstverständlichkeit ansah , daß sie sich nicht
hinter ihrer „pysischen und seelischen Eigenart " verschanzten .
Das Bedenken des Reichsrats ist leicht zu beheben : Man
wähle recht viele Arbeiterinnen zu weiblichen Laien -
richtern , sie werden auch die längste Hauptverhandlung als
eine Erholung empfinden gegenüber dem , was ihre Tages -
arbeit von ihnen verlangt .

Aber , meint der Reichsrat , Männer lassen sich ungern von
Frauen abutteilen , „die Achtung vor den Gerichten und deren
Ansehen könnte dadurch herabgesetzt werden " . Run , dem
Unschuldigen wird es gleich sein , ob sein Freispruch nur aus
männlichem Munde oder auch aus weiblichem erfolgt . Auf
Schuldige aber so zarte Rücksicht zu nehmen , scheint uns um
so weniger angebracht , als bisher ja auch die Männer sich
nicht gescheut haben , über Frauen zu urteilen , obwohl dies
oft für die Angeklagte weit peinigender ist , als je die Ver -
letzung des „ männlichen Ehrgefühls " durch weiblichen
Richterspruch sein könnte . Was aber die Achtung
vor den Gerichten und deren Ansehen be -
trifft , so sind diese in Deutschland durch
die „ männliche " Rechtsprechung derartig
in Verruf gekommen , daß es höchste Zeit
ist , durch die Zulassung der Frauen den
Versuch zu machen , das Zutrauen zur Recht -
sprechung wieder zu heben .

Gerade das aber fürchten die Gegner des Laienrichter -
tums der Frauen , fürchtet auch der Reichsrat . Das ist fein
einziger wahrer Grund . Seine ganze Ablehnungsepistel
ist nur da aufrichtig , wo sie sagt :

„ Die Frau steht an Entschlußfähigkeit und der Kraft zu euer -
gischem Durchgreifen vielfach hinter dem Manne zurück . Dies
birgt die Gefahr einer Verweichlichung der Straf -
rechtspflege in sich , die gerade unter den heutigen schwie -
« igen Verhältnissen , wo die Kriminalität außerordentlich gestiegen
ist und dem Gesetze wieder die verlorene Achtung verschafft werden
muß , besonders bedenklich ist . "

Dem deutschen Volke soll die durch keinen weiblichen Ein -
fluß gemilderte Klassenjustiz erhalten bleiben ! Das ist der
einzige Beweggrund , der die Reaktion jeder Couleur gegen
den neuen Gesetzentwurf Sturm laufen läßt .

Interessant ist aber , daß das Elaborat des Reichsrats zum
Schutze des männlichen Monopols auf die Rechtsprechung auf
dem Beet deutschnationalen Frauentums ge -
wachsen ist . Jedenfalls fand sich bereits vor längerer Zeit
m der „Kreuzzeitung " ein Aufsatz aus der Feder einer Dame
namens Hedwig von P e n tz , in dem genau dasselbe
steht , wie in dem Ablehnungsbescheid des Reichsrats , — nur
etwas männlicher ausgedrückt . Nach ihr beruht die
Rechtspflege auf einem „ extrem männlichen Denkprinzip " ,
und „ unser verrottetes Volk braucht eine straffe Justiz , die
wir nicht durch die Hinzuziehung der Frau als Richter der
Verweichlichung aussetzen dürfen " .

Wenn in uns Bedenken gegen den Gesetzentwurf auf -
kommen könnten , so wäre es nur möglich aus der Erwägung
heraus , daß auch eine Hedwig von Pentz vielleicht einmal
Geschworene werden könnte . S i e wird sicher nicht zur „ Ver -
weichlichung " der Rechtspflege beitragen . Die anderen Frauen
abet , die den Typus der deutschnationalen „ Heldenweiber "
ebenso niedrig einschätzen wie wir , werde » hoffentlich als
Laienrichter dazu beittagen , die deutsche Rechtspflege , die
heute wirklich auf einem „ extrem männlichen " Prinzip auf -

febaut und von ihm auf den Hund gebracht worden ist , im
sinne einer höheren Gerechtigkeit zu oermenschlichen .

Aufruf des Obersten Rais
T. U. Pari » , 13 . August .

Der Oberst « Rat hat beschlossen , einen Aufruf an da « deutsch «
« nd an das polnische Volk zu erlassen , um es zu ermahnen , in Ruhe
die Entscheidung abzuwarten .

Die redende Hand
Gedanken zur Arbeitsschule .

Von Lotte Peemüller

Gemeinhin redet der Mund . Und das Wort regiert auch unsere
Schulen . Das junge Menschenmaterial wird überspült mit einer

Flut von Begriffen , Theorien , Erklärungen , aus der die Kinder -

«ucgen demütig , ratlos , angstvoll zur Autorität des Lehrers empor -
blicken . Das ist die Erziehungsmethode , au » der alle die für
Deutschland so charakteristischen Typen hervorgehen , die kein an -
deres Land in so karikierter Form auszuweisen hat , weil keines m

so ausgeprägter Weise durch das bloße Wort erzieht . Dieses

System unbeschränkter autoritativer Machtfülle auf der einen und

untertäniger Passivität auf der anderen Seite ist wohl die tiefste

Wurzel der bisherigen Isolierung des Deutschen und der größte

Hemmschuh zur Umformung und Anpassung der deutsche « Mentali -

tät an die der übrigen Kulturnationen der Welt . ■ > f

Seit der Revolution haben sich die vereinzellen Kräfte� die die

Befroiung des Schulunterrichts von seinen eisernen Fesseln er -

streben , vermehrt und begonnen , sich pratttsch durchzusetzen . Ein

erquickendes Beispiel dafür , wie die Sache angepackt werden kann ,

bietet die Tätigkeit des Rektor Oskar Seinig , der sett ISvo

die 21 . Berliner Gemeindeschule in Eharlottenburg , Witzleben -

sttaße SS, als „ Versuchsschule " zur „ Arbeitsschule " ausgebaut hat

und nach hartem Kampf mit der beispiellosen Eloichgülttgkeit der

früheren Cchulbhörden jetzt unangefochten weiterführen kann .

�Was will die Schule ? " fragt Scinig . Und er antwortet : Die

bisherige Erziehnng machte den Schüler ausschließlich zum Objekt :

der Lehrer war nur selbstherrlich : war unmittelbare Autorität , das

heißt , jeder Einfluß für die Handlungen des Schülers ging von

ihm aus . Im Gegensatz dazu hat die Arbeitsschule Selbstän -

dt gleit des Schülers als ausgesprochenes Ziel , und das kann

nur erreicht werden durch Selbsttätigkeit des Schülers .

DI « sklavische , jeder persönlichen Initiative feindliche „Disziplin "

fällt fort : der Lehrer tritt ht den Kreis der Schüler : das frei «

Wort , die Gest «, das dramatisierte Geschehen und die Hand -

b « tätigung werden zu den wichtigsten Faktoren des Unter -

richts . Durch allseitige Lebendigmachung der Kräfte und Fähig -

ketten des Kindes erhält die kindliche Psyche endlich ein gesundes

Ebenmaß . Beruhen doch neun Zehntel aller unserer Begriff « aus

sinnlichen Wahrnehmungen des Auges ; die Schlüsse müssen der

kindlichen Psyche sichtbar gemacht werden , um von ihr aufgefaßt
werden zu können , und die formende , schaffende Hand lsie . und

nicht die Zunge hat die Menschheit auf höhere Stufen der Zi -

vilisation und der Kultur gehoben ) , ist nicht nur ein ebenso vor -

treffliches Inftrumeit für den Gedankenausdruck , wie die Zunge ,

sondern erst der wahre Vermittler der Ding « , von denen eine

Menge nur durch graphische oder plasttsche Darstellung klargemacht
werden können .

Nur durch Ringen wird Kraft erzeugt und aufgespeichert . Kraft -
speicherung bedeutet Willensspeicherung . So wird dem Kinde sein
wirkliches Tun ein Vergleichsmittel , ein Ele - ichnis für die Er -
kenntnis des Absttakten , eine Leiter zum Verständnis des Ideellen :
es ist aber auch gleichzeitig sin prächtiges Mittel zur Willens -

bildung . „ Alles , was man ohne Anstrengung hat , ist nichts wert ,
nichts Bleibendes , Wirkendes in uns, " sagt Diesterweg , der Alt -

meister der Pädagogik . Nur durch Ringen mit dem Material
können klare Ideen entstehen , und mit diesen erst können höher «
Stufen der Ideenwelt erklommen werden . Der Materie muß ihr
Recht werden . Gibt man dem Stofflichen nicht seinen ihm ge -
hörigen Raum bei der Höherbildung des Menschen , so fehlt der

Bildung der reale Boden . Wir können die wirkende Hand nicht
entbehren . Die Motette mit ihrer Zusammenhangskraft gehorcht
nicht dem Wort , wohl aber dem Druck , dem Schub , dem Zug , dem
Hub , der Sprache der arbeitenden , der „ redenden " Hand . Bei solch
verinnerlichter Arbeit läßt sich die Materie nicht nur bilden , sie
enthüllt auch dem denkenden Arbeiter ihre Geheimnisse : ja . endlich
wird sie dem stettg Schaffenden ein Mittel , seine höchsten Gedanken

zum Ausdruck zu bringen , ein Mittel , sich selbst zu vervollkommnen .

Das „ Begreifen " mit der Hand vermittelt das Begreifen durch
den Verstand . Der Tätigkeitsdrang des Kindes wird befriedigt .
die Anschauungen werden berichtigt und vertieft , die Vorstellun -
gen durch den Zwang , Realitäten genau und allseitig zu sehen
und aufzufassen , geklätt . Den Schülern werden Zwecke ge -
setzt , für deren Erreichung sie bewußt Mittel und Wege zu
suchen haben . Das Entstehen - fehen und Entstehen - lassen regt das
Kind zur Entfaltung und Uebung aller seiner Kräfte an , die Er -

overung des „ toten Objekts " durch Selbstformung , seine Ver -
lebendigung erzeugt Schaffensfreude ; die Darstellung eines

Zwecks , ja vielleicht sogar die Verwendbarkeit des geschaffenen
Dinges für irgendeinen Zweck löst Verantwortungsgefühl aus .
Die erziette Geschicklichkeit der Hand ist von großem Nutzen für
das praktische Leben . Stärker als dieses praktische Resultat aber

ist die neue Einstellung zu den Dingen , die aus dem „ Begreifen "
m felbstschöpferischer Arbeit erwächst . In seinem Werk lernt

das Kind , die Welt von anderem Gesichtspunkt aus zu sehen ; es

lernt , die Welt mit anderen Augen ansehen , und es lernt schließ -

lich auf letzter Stufe , die Welt mit den Augen eines anderen

anzusehen . In der heiter unbefangenen Kameradschaftlichkeit
der Zusammenarbeit zwischen Lehrer und Schülern und den

Schülern untereinander wird so die grundlegende Forderung des

Altruismus ganz selbstverständlich zu einer wirksamen Lebens¬

macht .

Nicht also nur in den rein technischen und in den den Intellekt
schulenden Fächern , vom Zeichnen begonnen bis zu Deutsch . E« «

schichte und Vegriffslehre , wird mit den Kindern körperlich am

schaulich gearbeitet , sondern die „ redende Hand " , — man könnt «

auch sagen , die aus ihrer Paria - Stellung endlich erlöst « schöpfe¬
rische Kraft der Materie , wird auch Angelpunkt aller ethische «
Fächer . Religionsunterricht , in dem Gott vom persönliche «
Sternenwcsen über den Gott im Herzen , den Gott in allem Vor «

Handenen zum Lebeusprinzip hinaufgeläutert wird , führt nun

letzten Endes die Kinder in jedem einzelnen praktischen Gegen -
stand auf das Wunder , das in ihm schlummert . Und av »
dem Bewußtwerden des ungeheuerlichen Geheimnisses ,
das zum Beispiel in der zu einer riesigen Schleife geformt « « �
Stahlschiene , oder in einem mit 200 Kilometer Schnelligkeit
dahinsausenden elektrischen Zug liegt , entspringt eine staunend «
Andacht , die , vereint mit dem Glauben an die unlös «

liche , gesetzmäßige Verflochtenheit alles Menschlichen mit der «
Wunder der Materie , eine Religion kraftvollster .
praktischer Lebensbejahung bedeutet . Zugleich
integrierender Bestandteil , — Diener und Meister der Materie ,

von stets neuem Staunen und Vertrauen vorwärts getrieben , ist

hier der körperlich arbeitende Mensch Mittel «

Punkt des neuen Evangeliums .
Die Arbeiter werden begreifen , daß es ihre Religion Ist , vo «

der hjer gesprochen wurde , und einsehen , welche ungeheure De -

deutung die konsequent durchgeführte Arbeitsschule nicht nur für

ihre Kinder , sondern in allergrößtem Ausmaß für den Aufbau der

neuen Gemeinschaftsordnung hat , in der alle Mitglieder nicht

nur arbeiten , sondern den Sinn ihrer Arbeit zu verstehen und Z«
erleben gelernt haben .

Gn frommer Schleichhändler
Eine erbauliche Geschichte hat sich jüngst vor dem Schöffengericht

in München abgespielt . Der Hausdiener Josef Eisenmann von der

Kuranstalt Rcuwittelsbach hatte nach und nach etwa kill Pfund
Butter gehamstert und mit Aufschlag an die Gäste der Kuranstalt
weiterverkauft . Um sich bei diesem sonderbaren Geschäft auch etne «

Lohn für den Himmel zu erwerben , hatte er von dem Wucher «
veroienst 32 M. für die armen Heidenkinder an das Missions -
scminar nach St . Ottilien gesandt und um Auskunft gebeten .
ob er auch fürderhin Gewinn aus solchen Verkäufen nehme «
dürfe . Der Antwort des Rettors von St . Ottilien . Herr «
P . Narzissus Hessel «, der in der Verhandlung verlesen wurde und
im Gerichtssaal helle Empörung hervorrief , lautete :

Geehrter Herr Eisenmann !
Mit innigem Dank bestätige ich Ihnen den Empfang von 32 ! $•

Missionsalmosen . Möge Ihnen dafür die Ostergnade des Aul -

erstandenen in reichem Matze zuteil werden . Was Ihre Forde -
rung gelegentlich des Butterverkaufe » anlangt , so glaub « ich.



Die 2 . Iniernaiionale und der russische
Hunger

Eine VloHstettung der deutschen NechtSsozlalifien
Die Leitung der zweite « Zttternatitmal «, vertreten durch Ihren

« erretär R a in s e y Macdonald , versendet ein auch uns zu -
Segangenes Schreiben , worin es als die besondere Pflicht einer
lesen sozialistischen Organisation bezeichnet wird , ihr Möglichste »
Zur Linderung der Not des russischen Lölkes zu tun . Die zweite
International « richtet daher an die sozialistischen Organisationen
aller Länder den dringenden Auftuf zur finanziellen oder materi -
ellen Unterstützung des rusfischen Volkes in dem Umfange , der
durch ihre eigenen Verhältnisse erlaubt ist . Eine große Hungers -
not in Rußland während des kommenden Winters würde unheil -
nolle Folgen sowohl in politischer wie in ökonomischer Hinficht
haben ! nicht nur die sozialistischen Grundsätze , sondern
auch die Forderungen der Menschlichkeit machen es
Zur Pflicht , Hilfe zu leisten .

In unbegreiflicher Kurzfichtigkeit hatte es seinerzeit der Partei -
vorstand der S . P . D. abgelehnt , sich an einer gemeinsamen Hilfs -
aktion der ganzen Arbeiterschaft zu beteiligen . Die Partei , so
meinte er damals , betrachtet diese Aktion als eine Sache der

Menschlichkeit, sie werde stch daher lediglich an der allgemeinen
Hilfsaktion beteiligen , nicht aber „ Sonderaktionen " der Arbeiter -
ichaft unterstützen . Der rechtssozialistische Parteivorstand muß stch
sMjt von dem Präsidium seiner Internationale eine Lektion dar -
über erteilen lassen , daß sein Standpunkt falsch war . Hoffentlich
Zieht er die notwendigen Lehren darausl

Historische Wahrheiien
Entlarvung der deutschnationalen Demagogie

Ts ist nicht ohne Interesse , daß historische Studien über den
Ursprung und den Verlaus der Novemberrevolution mit an erster
Stelle aus Bayern kommen . Und noch interestanter ist die
Tatsache, daß Forstrat Dr . E s ch e r i ch , der bekannte Leiter der
bayerischen Einwohnerwehren , der Urheber jener Studien ist . Er
gibt unter dem Titel „ Der Kommunismus in München " eine
Schriftenfolg « heraus , die aus Grund bisher unverösfent -
lichten , amtlichen Materials von einem in der tri -
lisch «« Zeit an höherer Stelle tätigen Manne bearbeitet ist . Der
Tame Esche rich bürgt dafür , daß jede Revolutionsfreundlichkeit
ausgeschlossen ist . Daß die deutschnationalen Eeschichtsfälschungen

' ctzdem in keiner Weise bestätigt werden , gibt der Publikation
" ) rcn besonderen Wert .

Nach dem üblichen deutschnationalen Sprachgebrauch ist die
Novemberrevolution gewaltsam von einigen landfremden El « -
menten gegen den Willen der übergroßen Bevölkerung in Szene
gesetzt worden . Das Hauptargument ist dabei die . Dolchstoß -
legende " . In Verfolgung dieser CeschichtsRig « wird alles , was
stch nach Kriegsschluß an schlimmen außen - und innenpoltischen
Nachwirkungen in Deutschland gezeigt hat . den Sozialisten und
Revolutionären in die Schuhe geschoben .

Daß in Wirklichkeit die mit der langen Kriegsdauer untrenn -
bar verbundenen Beschränkungen des Wirtschaftslebens , der all -
gemeine Mangel an allen Lebensmitteln und Bedarfsartikeln
und nicht zuletzt die schrecklichen Menschenverluste im Volke jene
Stimmung hervorriefen , die die Revolution als Erlösung be -
trachtete , bestätigt die Escherichschrist besonders für die bayeri -
schen Bauern . Es heißt da :

„ Während des Krieges steigerte sich die allgemeine Unzufrie -
denheit gewisser Kreise durch den weitverbreiteten Glauben , daß
Bayern zu den landwirtschaftlichen Kriegsliese -r u n g e n svor allem von Vieh ) vom Reiche stärker heran -
gezogen würde als die übrigen Bundesstaaten . Der Bayer emp -
fand die Beringerung der Bierration und die Verschlechterung
der Qualität dieses Nationalgetränkes besonders schwer , und den
Südbayern als ausgesprochenen Fleischesser und Gemüseoerächter
traf die Einschränkung des Fleischverbrauchs viel härter als z. B.
den Norddeutschen . Der Bayer empfand auch viel schwerer als
dieser die Unmenge bureaukratischer� Verordnungen ,
welche die Kriegswirtschaft notwendigerweise mit stch brachte . . .
Die allgemeine Unzufriedenheit erfaßte « nie , diesen Umständen
auch den Bauern , der bekantlich 65 Prozent de « bayerischen Pol -ke » ausmacht . Obwohl es ihm finanziell ausgezeichnet ging , über -
wog doch bei ihm allmählich der Unwille die Gunst der eigenen
wirtschaftlichen Lage , und da » Wort . Revolution " war fest dem

Sommer 181 « ein Begriff , der selbst Sberall auf dem Land «
immer mehr Anklang fand . "

Ganz ähnlich äußert stch auch Dr . rer . pol . Matte » in einer
Studie über „ Die bayerischen Bauernräte " . Dort wird über die

Königstreue der bayerischen Bauern folgendes gesagt :

„ Durch den Krieg war auch ein großer Teil der sonst königs -
treuen bäuerlichen Bevölkerung zu Gegnern der Monarchie ge -
worden . Der Landbewohner neigt dazu , die Kriege als Privat -
geschäfte des Monarchen zu betrachten . In dem ihn umgeben -
den Adel sah die bäuerliche Bevölkerung den Hauptträger der

* den Krieg verlängernden Forderungen der Gebietserweiterung
! und Kriegsentschädigung . Beseitigung der Monarchie bedeutet
l ihr Beseitigung der Schuldigen am Kriege . "

Also dieselben bayerischen Bauern , die heute um
jeden Preis ihre Vaterschaft an der Revolution verleugnen mäch -
ten und sich in feilem Pharisäertum gegen die neue
Ordnung wehren , sie find die eigentlichen Träger der Revolution
in Bayern . Die Arbeiterbewegung kommt gegenüber der lieber -

zahl der Bauern in Bayern nicht in ähnlicher Weise zum Aus -
druck wie etwa in Preußen . Die Rechtssozialisten wollten die
Revolution nicht , was ebenfalls die Escherichschrift hervorhebt ,
die Unabhängigen waren unverhältnismäßig schwach , wenn sie
auch die Führung der Bewegung übernahmen .

Es ist von außerordentlicher Wichtigkeit , dies festzustellen , und
es ist von hohem Wert , daß ein Gegner des Sozialismus diese
Feststellungen macht . Die deutschnationale Demagogie ist damit
in ihr innerstes Mark getroffen . Es schwimmt ihr ein Fell nach
dem andern fort . Weder die „Dolchstoßlegende " noch das „ Re -

volutionsverbrechen " üben auf ernste Menschen Zugkraft aus .

Die deutfchnationale Demagogie kann nur noch im Dunkel der

politischen Hetz - und Wühlarbeit gedeihen , sie scheut die Helle der

historischen Wahrheit .

Ordensverleihung in der Republik
Die Weimarer Verfassung , deren zweijähriges Bestehen dieser

Tage behördlich gefeiert wurde , hat das Verleihen von Orden

und Ehrenzeichen in der Republik abgeschafft . Im „ Wetz -
larcr Anzeiger " vom IL August 1921 ist folgendes zu lesen :

„ Dem Rechnungsrat Herrn Wilhelm D i t t e r t in Wetzlar ist
am 25. April 1921 vom Reich swcbrminister das gol -
dene Dicnftauszeichnungskrcuz für Offiziere nebst Besttzzeugnis
verliehen worden . "

Wir nehmen zur Ehre des Herrn Gehler an . daß er die

Reichsverfassung , dir er noch vorgestern mitfeiern half , auch
kennt . Wichiiger und pflichtgemäßer wäre es allerdings , auch
danach zu handeln . Denn wenn die Regierungsmitglieder
mit der Verfassung Echindluder treiben , ist es nur natürlich , daß
die Reaktionäre aller Schattierungen ebenfalls auf die Ver -

fassung pfeifen .

Geistige Sklaven

völlig in Ordnung ist , da ja in keiner Weife Kaufzwang
der Verkäufer immer einen Gewinn haben darf , und weil

endlich die Käufer sehr reich sind .
dem Versprechen unseres Gebete » grüßt in Tord « Jesu ,

-Sgott, bestens P . Narzissus Heffele , Rektor .
fromme Pater Narzissus handelt nach dem schönen Grund -

[f?" Ii � bie rechte Hand nicht wissen , was die linke tut ! "
bittet die Seelen der armen Heidenkinder mit Schleichhandels -

und Schrebergeld . Und er wird sie mit diesem Geld gewiß zu
fvknfo frommen und tüchtigen Schiebern erziehen , wie seine
5 . vN9en christkatholischen Schäfchen . Alles zur größeren Ehre
' vvttes ! uweet .

Watt Whiiman — ein Galizier
„

vll « Antisemiten sehr dumm , sehr unwissend und sehr un -

fpbudet find , das ist eine Tatsache , die schon Nietzsche festzustellen
Gelegenheit hatte . Bis zu welchem Grade aber diese

antifeniltisch -deutsch-völkische Dummheit und Unwissenheit geht .
kann sich nur der einen Begriff machen , der sich zuweilen

neu die Mühe nimmt , einem gelehrigen Hakenkrenzler zuzuhören
Blick in ein « der antisemitischen Zeitungen zu tun .

stnden wir z. B. in der „ Wahrheit " einem Schwesterblatt
�. - Deutschen Zeitung " und der . Möglichen Rundschau " ( Nr . 30
vom 23. Juli 1921 ) folgende Notiz :

Di « „Sozialistischen Monatshefte " beschäftigen « inen
Duuerduyrer „ Walt Whitman " . der vermutlich
Walter Weih mann heißt . Er entringt sich z. B.
lolgende „ Verse " :
»Ich finde , ich habe Gneis in mir , Kohle , langfädiges

Moos , Früchte , Korn , eßbare Wurzeln ,
und bin mit einer Stukkatur von Vierfüßlern und

Vögeln über und über bedeckt . "

Zoologie auch mangelhast , lieber Weitzmann : Die

Lerchen , die Sie offenbar meinen und die in Ihrer
Heimat sich großer Verbreitung erfreuen , sind — Sechs -

. Uhler 1

kalte « deutsch - völkischen , echt - germanifchen Herrschaften
bek�?. Ä° Walt Whitman für « inen noch lebenden , mit Läusen
beftü . ' stalizisch - jüdischen . von den Sozialistischen Monats -

firm « « * 8 " 8 ■ c,t Dichterling . Sie wissen nicht , was jeder Kon -

leicht die gröbt - iÄImi ? " 9" 1 Amerilas war an » v. r . -

leben hat , mit finmvietJ. un?' �e die Weltliteratur feit Goethe ge -

kennen . > Daut « und Shakespeare in einem Atem zu

wissen da - nicht , man hat es ihnen nicht gesa ?. i . Jfndl! I die Größe und Schönheit Whitmanjcher Verse zu empftn »
�. bazu find sie natürlich zu dumm und zu stumpf�- und ! o
glichen sie mit der ihnen angeborene » dentsch - volkische » Ehuzpe' n die Blamage hinein .

Der Zentralausschuß der V. K. P . D. hat kürzlich verkündet , daß
innerhalb der Partei volle Meinungsfreiheit herrsche .
Wie diese Meinungsfreiheit aussieht , darüber werden wir durch
einen Beschluß des Bezirksausschusses der V. K. P . D. für Rhein -
land - Westfalen unterrichtet . Es handelt sich dabei um den F a l l

Schlösser . Dieser halte als Redakteur der kommunistischen
Remscheider „Bergischen Volksstimme " die Eottähnlichkeit der

Zentrale angezweifelt und stch auch gegen die Schreibweise der

„ Roten Fahne " gewendet . Er wurde daraufhin kurzerhand seines

Postens als Redakteur enthoben . Die Remscheider Kommunisten
sprachen jedoch Schlösser das Vertrauen aus und bestimmten .
daß et auf seinem Posten verbleiben solle . Der Bezirksausschuß ,
dessen Beschlüssen die Mitgliedschaften Folge leisten müssen , hat in

dieser Angelegenheit nunmehr folgenden Beschluß gefaßt :

„ In Sachen des Genossen Schlösser wird eine aus drei Genossen
bestehende Kommission gewählt , die in einer spätestens in
11 Tagen einzuberufenden Generalversammlung den Genossen
Schlösser auffordert , seine Stellung zur Frage oer Grenzen
d e r K r i t t k und des Verhältnisses zwischen Parteiorganisation
und Presse klar und ausführlich zu äußern in einer Erklärung ,
die zeigt , daß er seine bisherigen Anschauungen r e v i -
d i e r t hat .

Außerdem soll Schlösser erklären : Als Redakteur der kom -
munistischen Press « werde ich in Zukunft als Beauftragter der

t artet mich stets dem Mehrheitswillen , der in
eschlüssen und Leitsätzen niedergelegt ist , unterordnen .

Welch ein Feld eröffnet sich hier der antisemitischen Dumm - und
Frechheit ! Wie wäre es , wenn die Ritter der . MZahrheit " mal
einen Streifzug durch die übrigen Gebiete der Weltliteratur
machten , die ihnen ja offenbar eine terra woogvita ist ? Sollte

sich nicht nach erprobter Methode feststellen lassen , daß Homer
den Vornamen Isidor trug und daß Dante eigentlich Dan -
tele » hieß ? Sein « bedenklich gebogene Nase läßt doch das
Schlimmste oermuten . Frisch aus also zur fröhlichen Judcnjagd in
den unergründlichsten Gefilden der Weltliteratur ! Was für
Augen werden die „ Wahrheitsfucher " machen , wenn sie finden ,
daß die Hälfte der Weltliteratur von „ Iudenstämmlingen "
stammt , daß Goethe eigentlich Frankfurter und daß ( aber das ist
nun wirklich wahr ) der Stifter der deutfch - völkifchen Christen -
religio » nicht Jesus , sondern Iefchua Davidsohn hieß .

Moral der Geschichte : Wie dumm muß man sein , um
ein Anhänger des Herrn Helfferich sein zu können ? ( Das ist näm -
lich der Schutzpatron der „ Wahrhetts - Ritter " ) . S o dumm , s o
unwissend und so ungebildet , wie ein Antisemit ! IL S.

Im Falle einer llnterschriftsverwetgerung oder

einer nicht befriedigenden Erklärung durch Genossen Schlosser

besteht der Bezirksausschuß auf dem Beschluß vom 9. Juli , wo -

nach Genosse Schlösser endgültig fernen Redakteur -

Posten niederzulegen hat . "
Wir sind nun gespannt , ob Schlösser zu Kreuze kriechen wird .

Sein Kollege E r ü tz , der zugleich Borsitzender des Remscheider

Ortsvereins war und ihn während des Konfliktes ermunterte , auf

seinem Posten zu bleiben , ist bereits zu Kreuze ge -

krochen . Er hat in der Sitzung des Bezirksausschusses eine

Erklärung abgegeben , daß er „ bewußt falsch gehandelt
Hab e" , und wurde daraufhin in Gnaden auf seinem Posten be -

lassen . Wenn Schlösser gehen würde , müßte man ihn für einen

Ehrenmann halten , duckt er stch aber wie sein Freund Erütz , dann

sind beide einander wert !

„ Sie wittern Morgenlust ! " Sehr oft wird diese Redensart ,
vor allem auch in unserer Parteipresse , in einem dem Ursprung -
lichen entgegengesetzten Sinn gebraucht . Oft heißt es da von der
Reaktion : „ Sie wittert Morgenluft " . Es soll damit ausgedrückt
werden , sie glaube der Tag ihrer Herrschast bräche wieder heran .

Shakespeare , der dieses Wort geprägt hat , gebraucht es aber
im „ Hamlet " in einem ganz anderen Sinne . Im 1. Aufzug
5. Szene spricht Hamlet mit dem Geist seines Vaters , der erzählt ,
wie er von seiner Frau und seinem Bruder ermordet wurde .
Mitten in seiner Rede mahnt er sich selbst zur Eile mit den
Worten :

„ Doch still ! mich dünkt , ich wittere Morgenluft :
Kurz laß mich fein . — '

Mit dem Fortschreiten der Nacht und dem Hereinbrechen de «
Morgens kann Hamlets Vater doch nur das Ende feine » noch -
maligen kurzen Erdenwallens andeuten wollen . Das wird auch
bestätigt durch den Schluß seiner Rede :

.j. . . . . .Leb « wohl mit eins :
Der Glühwurm zeigt , daß sich die Frühe naht ,
Und fein unwirksam Feu r beginnt zu blassen .
Ade ! Adel Hamlet ! gedenke mein .

Alfa nicht ein nochmaliges Dasein deutet jenes Wort an , fon -
dern im Gegenteil das endgültige Verschwinden vom Erdboden .
Uns kann es also nur recht sein , wenn die Reaktion „ Morgenluft
wittert . " Denn damit hat ihre letzte Stunde geschlagen .

Abbau der Bücherpreis « in Frankreich . Der große Pariser
Verlag Flammarion hat sich entschlossen , den Preis für seine
Sölect - Eollection . der auf 1,20 Francs erhöht war . wieder auf
95 Centimes herunterzusetzen . Das Publikum hat dem Verleger
diesen großzügigen Versuch schon gedankt : von den ersten Bänden
der Eollection . die zum neuen Preise abgegeben werden , sollen
bereits 550 000 Stück verkauft fern . — Wr « wär ' » , wenn unser «
Verleger diesem Beispiel folgten ?

Englische Lusiizpflege in Oberschlesien
Aus Tarnowitz wird uns geschrieben : Zur Aburteilung der

Vergehen gegen die Polizeioerordnungen der interalliierten
Organe find Kriegsgerichte einaesetzt worden . In der Regel
werden Richtschlesier . wenn sie sich ungebührlich benehmen , nalio -
nalistische Verhetzung betreiben oder im Besitz von Waisen sind ,
aus dem Abstimmungsgebiet verwiesen . Ob die französiichsn Ec -
richte einen parteiischen Unterschied . zwischen deutschen und pol -
nischcn Nichtoberschlesiern machen , ist uns nicht bekannt . Bei dem
hier amtierenden britischen Kriegsgericht ist jedenfalls eine
Parteilichkeit nicht zu beobachten . Aus der Sitzung dieses Ge -
richts vom 11. August sind aber zwei ander « Falle , so harmlos
sie an sich sind , wegen der Art ihrer Behandlung besonders be -
merkenswert . In dem einen Fall wurde ein Brautpaar ,
das nach der Hoch�eitsfcier die Polizeistunde überschritt , freige -
sprachen . Der Präsident wünschte dem Paare , daß seine Ehe
e i n e g l ü ck l i ch e ) e i n m ö g e. In dem anderen Falle wurden
die Eltern zweier Kinder , die englische Soldaten zu be -
stehlen versucht hatten , dazu verurteilt , den diebischen Knaben
in Gegenwart eines Engländers eine gehörige Tracht
P r ü g c l zu verabreichen .

Wer auf dem Standpunkt steht , daß Kinder ohne Prügel er -
zogen werden sollen , dem mag auch dieses Urteil noch hart er -
scheinen . Immerhin aber erscheint es uns richtiger , daß die
Eltern veranlaßt werden , ihre Kinder auf diese Wesse zu strafen ,
als daß man sie durch die Gerichte ins Gefängnis stecken läßt .
Wenn man im übrigen bedenkt , daß ein. englisches Kriegs -
g e r i ch t dieses Urteil verhängt hat . und sich erinnert , wie
deutsche Kriegsgerichte besonders in Belgien an Kindern aehan -
delt haben , so wird man zugeben müssen , daß die englische Justiz -
pflege sich vor der unsrigen nicht zu verstecken braucht .

Die englisch - in ' sche Vsrstandigung
Lloyd George hat seine Rückkehr nach London mit wichtigen

Wendungen in der irischen Frage motiviert . Wie erinnerlich ,
find bei den Besprechungen Lloyd George » mit De Palera , dem
Präsidenten der irischen Republik , vorläufig « Bedingungen aus -
gearbeitet worden , die dem Sinnfeiner - Parlament vorgelegt wer -
den sollt «. Als weitere Bedingung wurden sämtliche in Haft
befindlichen Mitglieder des Sinnfeiner - Parlaments entlassen .

Ueber den an Lloyd George gerichteten Brief De Valeras ist
öffentlich noch nichts bekanntgegeben , aber nach Angaben aus

gut informierten Kreisen kann erklärt werden , daß der Brief
keine Ablehnung der von Lloyd George gemachten Vor -

schlage enthält . Er läßt vielmehr deren Annahme voraussehen ,
doch wird die Erfüllung gewisser Bedingungen gefordert , zu der

sich die englifch « Regierung noch vor Zusammentritt des

irischen Parlaments , am 16. August , aussprechen möge . M« lN

erfährt , daß De Valera namentlich die Freilassung der

verhafteten Sinnfeiner , etwa 6 5 0 0 an der Zahl .

fordert , von denen sich 3500 in Intermertenlagern , die anderen
3000 in irischen nnd englischen Gefängnissen befinden . Namentlich
die letzteren leben unter außerordentlich schweren
Bedingungen . De Valera bereist jetzt in der Grafschaft
Cork einige Lager , um sich über die Situation der Gefangenen
ein Bild machen zu können .

Heut « morgen tritt das englische Kabinett zusammen .

Fitcalan und General Mac Ready , die Leiter der Straf -

expedition in Irland , wurden nach London gerufen , wo sie heute

morgen eintreffen werden .

Die inierattiierie Finanzkonferenz
EE . Pari », 13. August .

Die Konferenzen der Finanzminister , die gestern um
11 Uhr vormittags und 3 und 5 Uhr nachmittags stattfanden , haben
ein « eigentliche Regelung der zu erörternden Fragen noch nicht
geze - itigt , doch glaubt man , heute alle auf der Tagesordnung stehen -
den Angelegenheiten endgültig regeln zu können . Man sprach
gestern namentlich über die Vesatzungskosten , über die belgisch «
Prerität und die Hilfeleistung für Oesterreich . Mit Bezug auf

letztere wurde eine dreigliedrige Kommisston eingesetzt , bestehend
aus Tannery , Blackett und E i a n n i n i , die einen Bericht
vorbereiten , der den Finanzministern vorgelegt werden soll .

Es wurde ferner der wichtige Beschluß gefaßt , daß die Saarberg -
werke nicht auf das Rcpararicnskonto gebucht werden sollen , son -
dern ausdrücklich ihre Verwendung zur Deckung der Besatzung ? -
kosten Frankreichs finden sollen , womit diese gedeckt zu sein scheinen .
So ist die Repirationskommission in der Lage , die in ihren Händen
befindlichen Gelder zur Befriedigung der englischen Ansprüche
aus den Besatzungskosten zu verwenden , weil England den weit -
gehendsten Anspruch darauf hat . Dadurch wird die belgische
Priorität auf die deutschen Reparationszahlungen in zweite
Reihe , Frankreichs Ansprüche werden in dritte Reihe
gerückt .

Das spanische Abenisuer in Maroklo
' Madrid , 12. August . ( Havas . )

Nach einem amtlichen Bericht aus M e l i l l a sind Zlblösungs -
und Verstärkungstruppen nach verschiedenen Stellungen abge -
gangen . De - Platzkommandant von Melilla erhielt einen Brief ,
den G e n e r a l N a v a r r o aus dem Hause eines Häuptlings
geschrieben hat . in das er sich nach der Einnahme von Arruit
durch die Ausständischen geflüchtet bat . Meldungen aus Ein -
geborenenkreisen besagen , daß General Navarro , der die Stellung
von Arruit befehligte , nicht kapituliert hat , sondern im
Einvernehmen mit den Führern der Harka im Begriff gestanden
habe , den Rückzug anzutreten , als die Kabylen . die mit der ver -
söhnlichen Haltung ihrer Führer unzufrieden waren , plötzlich die
Spanier angegriffen hätten . Letztere hätten starke Verluste er -
litten , deren Opfer nicht bekannt geworden seien .

Abnahme der Arbeitslosigkeit in Belgien . Die Arbeitslosigkeit
in Belgien nimmt ab . Ende Juli betrug die Zahl der Arbeitslosen
153 231 gegen 201110 Ende Mai .

Aus der parisi
Gegen den Stadtverordneten Genossen Dr . Freund - Neukölln

sind in einer Zahntechniker - Vorsammlung schwere Vorwürfe
erhoben worden . Der Vorsitzende der Bezirksverordnetenfraktion
unserer Partei in Neukölln hat deshalb einen Antrag auf Ein -
sctzung eines Untersuchungsausschusses gegen den Genossen Freund
gestellt . Diesem Ersuchen wird entsprochen werden und ürreund
wird sich gegen die erhobenen Vorwürfe einer Untersuchung durch
die zustandigen Parte , instanzen zu unterziehen haben .



Die Wärme im Haushalt und Kleingewerbe
Der Ausfall bedeutender Kohlenlieferungen aus Oberschlefien

infolge der politischen Verhältnisse läßt fürdenkommenden
Winter wiederum eine fühlbare Kohlennot er -

warten . Knappheit und höherer Preis der Brennstoffe sollten

daher jedermann veranlassen , sich darüber zu unterrichte « , wie

man am sparsamsten heizen und kochen kann . Um an Stelle der .

reklamehaften Anpreisungen vieler Firmen der Bevölkerung eine

wirkliche Belehrung auf diesem Gebiete zu ermöglichen , veaanstal -
tet die preußische Landeskohlcmstelle in Gemeinschaft mit der

Stadt Berlin ein « Ausstellu » a , die am 20 . August im alten Stadt -

schloß zu Charlottenburg eröffnet wird : die technische Leitung hat
die Hauptstelle für Wärmewirtschaft .

Die Ausstellung wird außerordentlich viel Belehrung bieten :
in der Abteilung Brennstoffkunde ist der Heizwert der verschie -
denen Brennstoffe sinnfällig dargestellt , in einer weiteren Abtei -

lung wird gezeigt , wie die richtige Anlage der Schornsteine das

Funktionieren der Oefen und Herde beeinflußt , wie der Heiz -
bedarf der Räume von der Art und Stärke der Mauern abhängt
und durch Isolierung verringert werden kann .

Kachel - und Eisenöfen von schlechter und guter Bauart werden
in Naturgröße im Durchschnitt gezeigt , so daß der Laie die seltene
Gelegenheit hat , zu sehen , wie es im Innern des Ofens aussieht
und wodurch seine Heizwrrkung beeinflußt wird . Sparsame Heiz -
systeme für Siedlungsbawten und Kleinhäuser werden besonders
ausführlich behandeü .

Auf die häufigsten Fehler der Bedienung wrrd ausdrücklich hin -
gewiesen . Auch für Zentralheizungen und Warmwafferbereitungs -
anlagen wird die richtige und falsche Anordnung und Bedienung
von Kesieln und Heizkörpern durch ein fast in Naturgröße aus -

geführtes Modell sehr anschaulich erläutert . Ebenso werden die

Abteilungen für Gas - und elektrische Heu - und Kocheinrichtungen
für die Feuerstätten landwirtschaftlicher Betriebe und des Klein -

gewerbes fBackcreien , Metallbearbeitung usw . ) viele nützliche
Anregungen bieten .

In allen Abteilungen werden den Besuchern Auskünfte und

Erklärungen gegeben . Sehr reges Interesse werden jedenfalls die
in einem besonderen Räume stattfindenden praktischen Vor -

führungen finden . Hier wird durch geschulte , im Benebmen
mit den hauswirtschaftlichen Frauenorganisationon angestellte
weibliche Kräfte im praktischen Betrieb gezeigt werden , wie man
die verschiedenen Koch - und Heizeinrichtungen mit einem Mindest -
verbrauch an Brennstoff betreiben kann . Die Wahrnehmung
irgendwelcher Verkaufsrnteressen wird bei dieser Ausstellung
streng vermieden . Die Ausstellung wird also den Hausfrauen ,
Hausbesitzern , Mietern und Gewerbetreibenden eine willkommene

Gelegenheit bieten , sich über alle Fragen eines sparsamen Heiz -
und Kochbetriebes eingehend zu unterrichten .

ZSureaukraiismvs einzelner Steuerbebeftellen

Bekanntlich gingen vor Monate « amtliche Aufforderungen
dahin , daß die Arbeitnehmer sich mit ihren Steuerkarten bei den

zuständigen Steuerhebestellen melden sollten . Die Steuerhebe -
stellen waren angewiesen , die geklebten Marken zu prüfen , zu -
sammenzustellen und dem Steuerkarteninhaber eine Empfangs -
lescheinigung über die entnommenen Wertzeichen zu verabfolgen .

Abgesehen von der großen Arbeit , welche durch die Art des Steuer -

abzuges entsteht , fühlen sich einige Steuerhebestellen bemüßigt .
den Steuerapparat möglichst schwerfällig zu gestalten . Wenn die

Steuergesetzgebung in ihrer jetzigen Form auch etwas Neues ist ,
so kann es nicht verstanden werden , daß der geheiligte Bureaukra -
tismus in unserem jetzigen Staatsgebilde noch in vollster Blüte

fleht . Anstatt sich de « veränderten Verhältnissen anzupassen ,
» nrd großer Werl darauf gelegt , daß das Tüpfeichen auf dem i

Btlthanden ist . Einige Steuerhebestellen , nicht nur in Berlin .

löirdcrn im ganzen Reich rechnen den Gesamtwert der geklebten

Steuermarken auf und fragen nicht danach , ob die entwerteten

Marken bis April . Mai oder Juni 1921 gelten . Die Empfangs -
Bestätigungen sind dann m der Art ausgestellt , daß es heißt :
�is mm 31. 3. 21 , also für das verflossene Steuerjahr . ist die

Anzahl von Marken , und für die Zeit vom 1. 4. 21 bis zur Zeit
der Herausnahme der Marken ist jene Anzahl von Marken

entwertet . Einige Steuerhebestcllen . besonders hier i « Berlin .

weisen die Arbeitnehmer häufig mit dem Bemerken zurück , daß

sie die Steuermarken nur bis zum 31 . 3. 21 aus der Steuerkarte

cutsernen , aufrechnen und bestätigen . Kommt es nun vor , daß
mit dem Schlüsse des Kalenderjahres das jeweilige Marken -
blatt nicht vollgeklebt ist . so empfiehlt es sich aus Sparsamkeits -
rucksichten , wozu doch aller Grund vorhanden ist . auf demselben
Blatt weitcrzukleben . Anstatt nun die Empfangsbestätigung sinn -
gemäß vorzunehmen , werden unnötige Laufereien verbunden mit

Unkosten usw . , verursacht . Dies ist ein Widerlinn , der sich bei eini -

germaßen gutem Willen vermeiden läßt . Wenn einige Steuer -

r Heber auch heute noch auf den alten Leitfaden in der Steuer -

tarte hinweisen , so bedeutet das nichts weiter , als an dem Ziel

i - �beigreisen . Denn bekanntlich ist die vorjäbrige Steuer -

gef - tzgebung bereits durch die verschiedenen Novellen überholt .
In dem angezogenen Leitfaden ist auch yesagt , daß jeder Arbeit -

n - hmer sich vor Beginn des neuen Cteuerzahres eine neue Steuer -

karte ausstellen lassen soll . Würde dies wortgetreu befolgt , so

könnte von einer sparsamen Wirtschaftsweise keine Red « sein .

Pflicht der Finanzämter dürfte es sein , dafür Sorge zu tragen .

daß fürs Deutsche Reich auch bei der Abgab - der entwerteten

« keuermarken einheitliche Bestimmungen gelten , damit von den

Steuerzahlern die Handhabe unverständlicher Bestimmungen nicht

als eine Belästigung empfunden wird .

Zwei Parteijubilare . Die Genossen Julius K n y s e r . Klemp¬

ner und Albert Lange in Pankow , blicken auf eine 23 jährig «

Parteizugehörigkeit zurück . Bei jeder Parteiveranstaltung . Per -

sarnmlung und Flugblattverbreitung haben beide Parteigenossen
ihre Pflicht voll und ganz erfüllt und können somit als Vorbild
dienen . Wir wünschen beiden im Interesse der Partei , daß es ihnen
vergönnt ist , noch recht lange in der bisherigen Weise weiter zu
arbeiten .

Gegen die Umwandlung von Wohnräumen in Geschäftsräume .
In neuerer Zeit werden , besonders in Großstädten , häufig Wohn -
Häuser von industriellen Unternehmungen , vor allem auch von
Banken angekauft und unter Genehmigung der Gemeindebebörden
für gefchäftliche Zwecke verwendet . Der Minister für Volkswohl -
sahn hat daher jetzt die Regierungspräsioenten angew . ej . n , oa -
hin zu wirken , daß künftig die Zustimmung zur Umwandlung von

Wohnungen in Geschäftsräume nur dann erteilt wird , wenn der
Gemeinde entsprechende gleichwertige Wohnräume oder gegebe -
nenfalls Geldbeträge zur Herstellung neuer Wohnräume über -

wiesen werden . Kündigungen zwecks Räumung sollen demgemäß
im allgemeinen nur dann anerkannt werden , wenn ein schuldhaf -
tes Verhalten des Mieters vorliegt . Wenn Gemeinden oder Mret -

einigungsämter diesen Richtlinien zu folgen nicht gewillt sind ,
sollen besondere Anordnungen erlassen werden . Bei dieser Ec -

legenheit sei erneut darauf hingewiesen , daß Neubauten grund -
sätzlich von der Beschlagnahme freigelassen sind , und daß sie auch
nach dem Entwurf eines Reichsmutengefetzes nicht der Höchst¬
preisfestsetzung unterliegen .

Verwaltungsbezirk X, Zehlendors . Bezirksoersammlung . Da

seit Jahren die bekannte Villa Kandite in Wannse « immer noch
leer steht und die ehemalige Gemeinde Wannsee ansck ? einend kein «

Verwendungsmöglichkeit hatte , trotz der Wohnungsnot , so beab -

sichtigt nunmehr das Bezirksamt , die in Zehlendorf stationierte
Schupo dort unterzubringen . Unsere Genossen waren anderer

Meinung und erklärten , da in Zehlendors genügend Baracken vor -

Händen und Militär ' darin untergebracht war , diese militärische
Organisation auch in den Baracken unterzubringen sei . Daraus
erfolgte ein Schlußantrag der Rechten . Warum der Berliner Ma >

gistrat hier nicht zufaßt , ist den Bewohnern von Wannsee unbe -

greiflich . Unsere Genossen stellten die Anfrage , da nach einer Ver -
fügung des Magistrats Amtsstellen eingerichtet werden sollen ,
warum das Bezirksamt sich nicht nach der Verfügung richtet und
die Bürgermeister von Wannsee und Nikolassee noch in ihren
Aemtern tätig sind . Bürgermeister Dr . Köster beantwortete die
Frage , daß man dabei sei , Amtsstellen auszubauen . Wie der Aus -
bau aussteht , konnte man aus den Beschwerden aller Parteien er -
sehen , anstatt die Amtsstellen lebens - und arbeitsfähig zu machen .
richtet man Unfug an . Unsere Genossen wiesen mit Recht darauf
hin . daß man mit solchen Maßnahmen nur eine große Erbitterung
in die Bevölkerung gegen Eroß - Berlin hineinzutragen sucht .
Hoffentlich besteht sich der Berliner Magistrat einmal die Tätig -
keit des Vezirkamt X.

Aus dem Gefängnis entwichen ist ein gefährlicher Verbrecher , der
erst nach jahrelangen Bemühungen von der Kriminalpolizei un -
schädlich gemacht und vor kurzem zu einer lanzzen Gefängnisstrafe
verurteilt worden war . Es ist der 35 Jahr « aste Monteur Paul
Wichmann , der seit Jahr und Tag besonders im Westen der Stadt
als Klingellei wngs - und Beleuchtungsrevisor die Wohnungen
unsicher machte . Großes Auflehen erregte seinerzeit , als dieser
„ Revisor " bei einer Geheimrätin im Westen ein Perlenkollier im
Werte von über einer Million erbeutete . Das kostbare Schmuck -
stück wurde in kurzer Zeit nach Paris verschoben , dort aber als ge -
stöhlen ermittelt und nach Berlin zurückgeholt . Wichmann gelang
es gestern , aus dem Gefängnis in Tegel , wo er noch vier Jahre zu
verbüßen hatte , zu entweichen .

Arbeitersportfeft in Wilmersdorf ! Die westlichen Vorortvereine
des Arbeiterturnerbundes veranstalten heute leichtathletisch «
Wettkämpfe auf dem Turnplatz der Freien Turnerschast , Wilmers -
darf , Württembergifche Straße . Ein reichhaltiges Programm und
gute Kräfte versprechen interessanten Sport . Alle Genossen find
eingeladen . Anfang vormittags g Uhr , nachmittags 2 Uhr .

Voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am Sonntag .
Zeitwefle größtenteils trübe und ziemlich kühl , mit leichten Regen -
fällen und mäßigen nordwestlichen Winden . Später zeitweis «
etwas aufklärend .

Gewerkschaftliches

Die Kirche als Arbeitgeber
In einem Hospital Breite Straße 28. welches der Parochial -

kirche untersteht , wird eine Reinemachefrau gegen ein Monats -
gehakt van 20 Mark beschäftigt . Für diese 29 Mark muß die
�rau zwei Tage in der Woche je 4 Stunden arbeiten : im Durch -
schnitt würde aflo ein Stundenlohn von 69 Psennigcn heraus -
kommen . Von der Gesamtsumme werden der Frau noch 5 Mark
für Beiträge zur Invalidenversicherung abgezogen . Alles Bitten
angesichts der gegenwärtigen Teuerungsverhältnisse um eine Zu -
läge wurde mit dem Bemerken abgelehnt , daß die Kirche kein
Geld habe .

Abgejhen davon , daß dieses Verhalten unseres Erachtens nicht
mit den sogenannten Lehren der christlichen Kirche in Einklang zu
bringen ist , meinen wir doch , daß , falls die Kirche Arbeitskräfte
beschäftigt , sie dieselben auch entsprechend bezahlen muß .

Angestelltentarif für da « Berliner Braugewerbe . Der am
7. April 1921 abgeschlossen « Nachtrag zu dem allgemein verbind -
lichen Tarifvertrag vom 18. Mai 1929 zur Regelung der Gehalts -
bedingungen der kaufmännischen und technischen Angestellten im
Berliner Braugewerbe ist im gleichen Umfange wie der Tarif -
vertrag vom 18. Mai 1929 gemäß § 2 der Verordnung vom
23 . Dezember 1918 fReichs - Eesetzbl . S. 1450 ) für allgemein ver¬
bindlich erklärt worden . Die allgemein « Verbindlichkeit beginnt
mit dem 1. April 1921 . Die Nachträge sind gegen Erstattung der
Unkosten in unserer Abteilung Broschürenverkauf erhältlich . Zen -
tralverband der Angestellten .

9 . Internationaler Metallarbeiter - Kongreß
Dißmann ( Deutschland ) erklärt seine volle Uebereinstimmung

mit den Ausführungen des Sekretärs und weist daraus hin . wi «

außerordentlich die Situation seit Kopenhagen verändert . Wahren »

damals in vielen Ländern noch Hochkonjunktur , stehen wir fetzl
inmitten einer gewaltigen Weltkrise , die mit Nachdruck aus dsi

Notwendigkeit engsten internationalen Zusammenschlusses hrnwem ,

und zwar in politischer wie wirtchaftlicher Beziehung . Da »

Unternehmertum versucht ein Land gegen das andere auszu »

spielen durch lügenhafte Behctup ' . ungen über angebliche um

günstigere Arbeitsverhältnisse . Der Bund muß darum� Wen

daraus legen , einen raschen und zuverlässigen J n f o r m a t l o n

dienst zu organisieren , der neben statistischen Erhebungen auch

rasche Benachrichtigung über staitfindende Kämpfe und die Ali .

wie die internationale Unterstützung zu erfolgen hat . ermoglichi -

Ebenso ist ein Austausch über die technischen Errungenschaste »

der Industrie sowie die Ersahrungen der Arbeiterorsiane .
Betriebsräte usw. , von großem Wert . Zum Schluß weist er noch

auf die sich vollziehende internationale Vertrustung , wie die vo »

S' . innes mit Alpine Montan und Hantel mit Arbed usw. . m» -

Merrheim ( Frankreich ) kommt auf die Angelegenheit der

Russen zu sprechen . Der Bund sei bereit , mit ihnen zu diskutiereii .

Die starke Betonung der politischen Tätigkeit hält er für gerahr '

lich , weil dann leicht die Erscheinungen der politischen aus

wirtschaftliche Bewegung übertragen werden können . In RuS >

land sei die politische Bewegung zusammengebrochen , ww I>

überall zusammenbrechen müsse , wenn die Arbeiter nicht die Ma « >

haben , die Kräfte zur wirtschaftlichen Leitung zu stellen .
internationale Krise sei eine Folge des wirtschaftlichen Natn�

nalismus der Regierungen .
Kummer ( Deutschland ) : Er habe nur sehr geringes Vertraue '

in die politische Bewegung . Die K r i e g s g e f a h r sei auch Heu «
noch nicht beseitigt . Es müsse alles darangesetzt werden , um au°i

die dem Bund noch nicht angeschlossenen amerikanischen Brüden

organisationen zu gewinnen .
Stein ( Oesterreich ) : Das Susiem der Friedensverträge ist etf

Ausfluß der kapirälistischen Auffassung der Regierungen . � 5 *

länger die Friedensrerträge auirechterhalten bleiben , um so fest «
kann sich der Kapitalismus konstitutieren . Merrheim und Kumin «

entgegnet er , daß für eine Trennung der gewerkschaftlichen u «

politischen Auffassung in der österreichischen Arbeiterschaft ke«

Verständnis sein würde . Nur unter dem Druck einer reaktiona « '

Gesetzgebung sei früher die Trennung vorgenommen worden . W
sie aber gebe es nur einen Kampf , den Klasfenkampfgege '
den Kapitalismus , und darum müsse eine Internationa «
aufgerichtet werden , die zur Führung dieses Kampfes in ak»

Lage sei . „
Conle ( England ) hofft , daß der Kongreß nicht nur die Berta «

der einzelnen Länder entgegennehme , sondern zum Schlüsse au «

einen zusammenfassenden internationalen Bericht «rstat «'
werde . Er berichtet , daß die englflche Organisation einen ihl'
Funktionäre zum amerikanischen Gewerkschaftskongreß delegw
habe mit dem weiteren Auftrag , für Rechnung der englis «�
Organisation noch längere Zeit in Amerika zu bleiben , um
den dortigen Organisationen in Verbindung zu treten und alle -

zu tun , um deren Anschluß an unsere Internationale zu erwir�
Er ist etwas enttäuscht darüber , daß hier die Meinung geäu�
worden sei einer Trennung von potttischer und gewerkschaftn «�
Aktiom Gerade England habe in seinem letzten
Kampfe erleben müssen , daß , weil die Arbeiter auf polit . , .
Gebiet zu schwach waren , sie auch auf dem wirtschaftlichen . ' «'
Niederlage erleiden mußten . Bei allen großen wirtschaftliw '
Maßnahmen seien auch politische Aktionen notwendig . Wo « ?
wir eine Herabsetzung des Kriegsbudgets , so müssen wir

politische Macht haben , um es zu erzwingen . Im
Falle würden wir das Spielzeug der kapitalistischen SM
bleiben .

Der Bericht des Sekretärs wird hierauf einmütig gutgehei »" '

Jugendbewegung
Sid - Sildweft . Zusoi »»i «nt »»st « finbt * nicht mtir rit » , ! - « .

Mittwoch « ii» l >« Schi- loiil - Wass- rt - rfti - ße statt . Elt «?n mach, eure «' " der * *
aufmerksam .

Parteiveranstaltungen
Sonntag . 14. August

». chtftrlkt , I. Beneal , Irl w- ddi . . . Een- st . ». die noch »«reit
lowngagea - nstanb « für das W- ldfest am s - mntag . de » Ii . d. M. . tfaWZ
muffen dl «, umgehend dt , - - emiiwas 10 Uhr »eim Senosten «rall .
Strah « Z, tun . Di . r,id »i >g, ! »mmMwn.
. 7* ~ -■ - - - - . «v. vwiMt,. wiugc » Waldfest tu der
mlvi Mitwirkende : Llafeich - r Turn - Veeein Fichte . M»nn- r - S«f <" ! ?° �<>
Weddtnger H- rm- ni « f «. d. «rh . . Sang «ebund «,f . Spiele und U- derral «5?j <
fue «Inder . Verlosung mm Büchern und dergleichen mehr . Teilnehmer «�,bei den „unktionaien und »ei «roll , Utrechtee Str . kl . »rbeit - lofe

eie �" strast . � Z
l" ®4 « �aileigmiollen . W« » « Sommerfest tu Spa »" » '

« hmen , treffen sich am Bahnhof Puttligstrah « » >, Uhr. Di« Fahrt l »' '
Epanoau ' West .

Montag , 15. August .
t . »Iftrfll ( «rtdru ») . « ommunal . «ommifston . 1. «bteiluua . Sid ° »S M

ni ) tt Zugendhelfcr de« Bezirksamtes Wedding adendz 7 Uhr bei «rell , atteV
Straste ZI Di« Mitglieder der Armen. , Waisen - und Schulkommilä - a weide "

/Ncheinen . Siellungnahme zur Stadtverordnelenwahl « « rf
e - m a- v l »' i ' " ' bd. NnneRl. Kommunal « «ommifston . Dt« heutig «fallt umstandehalber au». Nächste Sihuna wtrh noch befairntgegehen . - j . t

. fS1 " T- legrophIe . « Uhr finden Berfammlungea statt Iostbiw «'
und NeukZlln , Zägerftratz « 60, im Nestaurant .

Vereinstalender
Sonnabend , 13. Auguft ,,, ,

«• ». Broletarl , «Ingen ». Berlin . S- nosten . die nach N- uru - vIn fahr « *"
mulitn spatesten » VIT llhr Stettin «! Bahnhof sein .

verantwortlich : für Bolltik u Feuillelon : Leo LlebschäN Berlin-Fr"' �?
für «ommunalv - iitil . Lokale , und Eewerkschastlich «, - 1 « ° ' <

iiiin ; für den Anleratenteil nnb geschäftliche

- . " i� ' �tL�' �Ner
5 « i> s « l ,
L n d w i
«. <5. rn.

Breite Straste S-g.

Schweißfuß -
Leidende sollten

nur den
anti septischen f

I enutrcn ,
der Föü

_ _ _ __ _ _ _ _ _ _w_ _ _ _ _ _und verhindert Brennen und Wundwerden
Streudose i 2 . SO und 2 . — Mk. Reicht mehrere Monate .Beseitigt den lästigen Schweißgeruch

rfiBe. - " * - - - ' ~

Präservativ - Creme . Pfelfferol " Jr „ Ä Wundlauffen .
Kr» ältlich in Apotheken nnd Drogerien . Apoth . Otto Pfolttor » Poihior , Berlin N 65

Rauchtabak rrr . fffff !

Pfund 18 Mark

gnUanhet . . . 20 M.
chwarz . Krausen 22 M.

Porloriko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Vrofce Hamburger
Strage 1, r

Kfwitehnie im aJta «
Speditionen den Vorlegen

Bund

Kleine Anzeigen .

................................................................ . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .

�

Voranzeige !
Im unterzeichneten Verlage erscheint in den nächsten Togen

pwwwwwiwww
E Verkäufe

m I

Oie Erwerbstosenfursorge
Neuheit . Gummikrawallen ,

abwaschbar , uuoerwüstlich .
Dauorwäscheboru . Reichen -

! berge » ftr. 7.

nach dem neuesten Stande

Wiedergab « der NeichSverordnung über ErnierbSlosenfürsorg « und gemeinverständliche

Darstellung der Erwerbslose « und Kurzarbeitern zustellenden Ansprüche unter

Vcrücksichtigung ministerieller Erlasse u. Bescheide sowie die letzten Beschlüsse des Reichstage »

Von Rudolf Weck
Arbeitersekretär in Königsberg i. Pr .

Preis ea . 8 . — Mark

Organisationen Preisermäßigung . Borbestellungen richte man sofort an die

Verlagsgenoffenschast „JreiHeii " e G m b H
Veplin 62 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

ÄreiufÜdjfe ! 100. —. ftobeU
füchfcl Blaufüchse ! enderfüchse !
seltene Gelegenheiten ! Sensa -
lions - Tommerpreise ! Anzüge !
Hosen ! Uhren ! Goldwaren !
Sportpreise ! ( KeineVerpntzware )
�ahrvergütung ! Pfandleihhaus
Schönhauser Allee 115 ( Aing-
bchnhof >Hochbahnhof )

Teppiche » wenig gebraucht ,
verkauft billig Stein , Anklamer -
strahe 20.

Einseg »»nssan,iLl,e
Kammgarn 2S0 . —, Herren -
anzüge , Gummimäntel , Damen -
manrel , Röcke. Fuchskrogeu ,
Gardinen . Wäsche , Goldwaren .
Rtesenauswahl . Keine Vcriatz -
wäre . Leidhaus Bochagener
Straße 47 (Holteiecke ) .

Uethhau » FrieVelch sie. 4

Refleha » » Pel, . Äonbuf « |
Straße 5. Kammgarne . Gabar¬
dine. Tuche, Seiden , Kunerftoste . «
Stoffe für Herren - und Knaben - 1
anlüge , fertige Mäntel . Kostüme ,
Röcke sehr preiswert .

ErwerdstSttge Annmen !
Verlangt den Aufrui von Luise
Ziez , »Willst du arm und unfrei
bleiben ?• (60 Pfg. ) , gegen Ein .
jenbung von 75 Pfg . von de,
Buchhandlung �Freiheit » . Breite
Strake 8-v.

« * 4 » ge 250 — .
oats 375. —, Gumroats 375. —, Gummimäntel

275. —, Hofen 65, —, Friedens -
stoffe. Keine Lomdardware .
Leihhaus Rose�holer Tor . Li-
nienstr . 202. ' 4. Ecke Rosenth . Str .

- inseguu » g,unjug , gui »
erhallen , schwarje Giacehand -
schuhe, prei »werr oerdäufltch .
Friedrich , deeger Str . 26, oorn

Scheeibfekeerllr , Wetaii .
kinderdett , Wäsch. spjnd . «o.
mode oerdaust ölimmin »,
Lichter bcrg, vderile , «

i3roa »hau »- Konoeriation : - »

iHallesche » Tor ) verkauft Ivotl «
dillig Herrenongllge , Tuiawou »,
Ulster, SchlLpfer , Hoieu . Keine
Lomdaedmare ,

lerikon , 1«. flehte ) Auflage in
17 HaldlederdZnden veikauft
Buchhandlung . Freiheit ' .
Berlin , Breie « Str . »<»,

Rehfel », Badstrafie l «.Moder » « «ilchrn . itackifaed «

«lhaif . long - . »
longuedecke «o, —» ant�
160 . - . Kinderdrahtdeii . "
•JIuquftftT. 32a.'

SNitbelkredtt .
und Abzahlung , große �
komplette Limmer , '

tfc rtSff-rr-' f.- A4. I. �ZÄdoVm" " und ; Elsoff « «. ratz . ««. l.
Rufidauui ZMo Mark , j duegc , To.

«»che . U Teile . ,
J2 - 0 Mark , selten « cheleaen . ,
deitskaufe , auch »rdrauchl , Ver .
fand nach austerhald . Hau » . I
nummer achten . \

Studien , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , laftert ,
roh, jektvonZ50M . ab. Riefen
answahl .
Himmel , I
( Schönhauser Tori . !
_

XcitjälllnPgT «in , eine
MSdel , «an,e Einrichtungen ,

Werkzeug «
und Maschinet '

. . MichenmSdelfabriK I fr
Lothringer Strafe « 22

»uirr Tnn . nichendarfer Slr . •>. v "

hoch»a»M

farbige Küchen in sellener Au»,
wähl , bequemste Zahlweife bei
kleinste « An. und Bdiadlmig ,
oerdauf ! Alöbel - Col- n. Draste
Frankfurter Sie 5,f ,5 Mmu- eu
oomAIeranderpIari . iüiSIoidem
Badstrafee

«haifetongülc »
575. —, UmbauBlüidifofo ». Auf.
lagnnatrofem , Poicntmairaken
110. —. Walter , Srargarder
Strafe « achtjehn .

link ». Moabit 3020

Jeder betrieb »««' ?!,.. .
SCrifl - an Aud. 9' ' ' r ' j
. Die Zoiialifieeun » lZ,0 .m m. rrung -ftlilrir'
Machtverhältnisse der

Preis 3. - M* � rlesen. rtd «
extra ) , deziehen�d » ���ju urzir «»" . he
Bachhai dlung . F r e I
»erlin « Z. Brei » �! ,er

i .
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